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X Emen Erfolg
in der Verscheuchung der orientalischen Wetterwolken
haben die europäischen Großmächte nun endlich auf-
znweisen . Der Sultan bat nun endlich dis Zustim¬
mung erteilt , daß die zweiten Stationsschiffe , welche
von den Botschaftern beansprucht wurden , in die
Dardanellen einlaufen und nach Konstantinopel kommen
können . Freilich in Anbetracht drr langen Zeit, die
verstrichen Ist , seitdem diese Forderung zum ersten
Male geltend gemacht ward , wird man diesen Erfolg
nur einen recht mäßigen nennen können , umsomehr,
als diese Entsendung der zweiten Stationsschiffe , die
man einstmals mit dem stolzen Aushängeschild
»Flottendemonstration * versah , einen wirklichen Ein¬
druck auf die Türkenwirtschast in Stambul nur dann
hätte machen könne», wenn sie schnell und schneidig
ins Werk gesetzt worden wäre . Heute ist der Effekt
so ziemlich verpufft , der Sultan kan» sich ins Fäust¬
chen lachen , und mit der Macht drr hohen euro-
päischen Großmächte am goldenen Horn steht cs
ebenso windig , wie mit ihrer viel gerühmten, in
Wahrheit nur in sehr winzigem Maße vorhandenen
Einmütigkeit . Der Erfolg dieser sogenannten Flot-
tendemonstratiov besteht daher auch hauptsächlich darin,
daß bei erneut ausbrechenden Unruhen in Konstan¬
tinopel die Europäer wenigstens auf energischen Bei¬
stand rechnen können . Mit der abgrundtief verlotterte«
Türkenwirtschast wird man doch nichts mehr anfsngen,
die geht , so lange sie geht , bis eines Tages einmal
die ganze Geschichte zusammenkracht.

Und dieser Zusammenbruch des heutigen, aller
Kultur Hohn sprechenden Sultan - Regiments kann
leicht früher eintreteu , als man glaubt , zwar nicht
durch die Armenier , die auch nicht viel bester sind
als die MoslamS. die zur Stunde in Konstsntivopel
das Heft in der Hand halten , sondern durch eine
fanatische Bewegung unter den Türken selbst, die
von der Wiederherstellung der alten Macht und
Herrlichkeit des Osmanenreichcs träumen . Zur prak¬
tischen Verwirklichung werden diese Träume zwar nie
gelangen , sie können es auch nicht bei den ganzen
sozialen Verhältnissen im Türkenreiche , das im Kampfe
des Phlegma's, des Mißtrauens und der Habgier
versinkt , aber gerade in dieser Aussichtslosigkeit der
Bestrebungen der sanatifiertm Moslams liegt die
Gefahr . Sultan Abdul Hamid hat lange Zeit als
ein modernen Anschauungen zugewaudter, kluger und
einsichtsvoller Herrscher gegolten, doch haben die Er
eigniffe der letzten Zeit Bilder und Zustände enthüllt,
welche aller Kultur, geschweige denn allem Recht und
ollem Gesetz Hohn« sprechen. Die heimliche Hinrich¬
tungen, die ganze Harems- und Palastwirischast beim
Sultan find mit heutigen Staatseinrichiungen unver¬
einbar und hielt ja irgend jemand noch einigermaßen
etwas auf den Ruf des Sultans, die lange und hart
uäckige Weigerung des früheren Großveziers Said
Pascha , sein felbßgesuchtcs Asyl in der britischen
Botschaft zu verlasse», sein auch heute noch feststehen¬
der Entschluß, der Türkei den Rücken zu wenden,
machen a«S furchtbaren Mutmaßungen eine furchtbare
Gewißheit» Die türkische Herrschaft ist nicht nur
schwach und matt , — dann könnte man das Los des
Herrschers und seiner Regierung noch bedauern — . stc
ist grausam und kulturfeindlich und deshalb werden
alle versprochenen und in Aussicht gestellten Reformen
an der wirklichen tatsächlichen und trostlosen Lage
absolut nichts ändern.

Die Verschwörung in Konstantinopel zum Sturze
des heutigen Sultaus ist keine harmlose Sache mehr,
sie hat auch nicht blos niedrig stehende und der Per¬
son »ach wenig bedeutsame Fanatiker in ihr Bereich
gezogen . Auch hochstehende Leute der nächsten Um¬
gebung drL Sultaus augehörtg , die des Mißtrauens

ihres Herrn wegen, für Ihr Leben fürchten , zählen
zu den Unzufriedenen , für welche nur ein äußerer Vor.
wand das Signal zum Losbruch zu geben braucht.
Es steht soviel fest, daß, wenn es in Konstantinopel
wieder zu blutigen Ausschreitungen gegen die Christen
kommt , sich diese in letzter Reihe doch gegen den Sul¬
tan wenden und seinen Sturz avstreben werden. Die
türkische Regierung hat zahlreiche Bataillone mobili¬
siert , aber sie gebraucht diese Truppenmacht weniger
zur Dämpfung der Unruhen in Kleinaficn, als viel¬
mehr zur Aufrechterhaltung ihrer Herrschaft in Kon-
storitinopel selbst. Der Muhammedaner sieht in
seinen Sultanen nicht eine unbedingt geheiligte Per¬
son, gegen welche Niemand die Hand erheben darf,
sondern den Vertreter Nllah 's , gegen den jeder Gläu¬
bige das Schwert erheben soll , wenn er von den
Lehren und Geboten des Islam abweicht . Daraus
erklärt es sich , daß verhältnismäßig wenige muhcm-
medanische Herrscher eines natürlichen Todes sterben.

Deutscher Reichstag.
* Nachdem am Montag im Reichstage zunächst

die schleunigen Anträge betr. Einstellung des Straf¬
verfahrens gegen die Abgg. Stadthagen, Bueb, Lieb¬
knecht, Hirsche!, Fischer und Möller angenommen
waren , trat das Haus in die erste Beratung des Etats.
Der Reichsschatzsekretär Graf Posadowsky leitete die¬
selbe mit einer erläuternden Rede ein und schloß mit
der Bitte , die Einnahmen nicht höher, als es der
Entwurf thut, zu veranschlagen. Abg . Fritzen begrüßte
insbesondere das Sinken des Anleihebedarfs und em¬
pfahl dem Schatzsekrejär, in dieser Richtung fortzu-
sahren und eine ernstliche Schuldentilgung ins Auge
zu fassen. Er sprach die Hoffnung aus, daß es ge¬
lingen werde, wiederum die »Spannung* zwischen
Matrikvlarbeiträgen und Ueberweisungen zu beseitigen.
Auskunft forderte er über dev Stand der absolut
notwendigen Militärstrafprozeßresorm und über die
Stellung der Regierung zu den deutsch- feindlichen Be¬
merkungen in der Botschaft des Präsidenten Cleveland.
— Staatssekretär Frhr . v. Marsch all rechtfertigte
das Verhalten Deutschlands und Preußens und er¬
klärte, daß Deutschland das Gedeihen seiner Vieh¬
zucht niemals den Handelsintereffen eines fremden
Landes opfern werde , und daß Preußen auf die Be¬
stimmungen über die Versicherungsgesellschaften einem
fremden Staate keinen Einfluß gestatten könne. Diese
Erklärungen wurden von dem Hause mit lebhaftem
Beifall ausgenommen. — Der Abg. v. Kardorff
( freikons .) sprach sich für ein neues Sozialistengesetz
aus und forderte, daß die verschiedenen Stellen in
der Regierung sich nicht gegenseitig bekämpfen , son¬
dern geschloffen auftreten und einheitlich handeln
sollen.

Württembergrscher Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

Lä. Stuttgart, 11 . Dezbr. (69 . Sitzung .)
Tagesordnung: Fortsetzung der Steuerdebatte.
Präsident Poyer eröffnet die Sitzung um 9 Uhr 45 und
begrüßt den wtedergewählten Abgeordneten v . Wächter-
Spittler . Hierauf tritt das Haus in die Tagcs>
ordvung ein. Frhr. v. Herrmano erkennt die
Notwendigkeit einer Erleichterung der notleidenden
Stände an. Die allgemeine Einkommenssteuer sei
aber der erste Schritt auf der abschüssigen Bahn des
Staatssozialismus. Diese sei ein horrender Eingriff
in die persönliche Freiheit . Er hätte gedacht , es
wäre ohne derartige grundstürzende Umwälzung ge¬
gangen. Eine progressive Erbschaftssteuer treffe viel
sicherer, als die sozialrevolutionäre Einkommensteuer.
Die Fasfion sei das Rückgrat unseres Steuerwesevs.
Hier möge nicht nach preußischem oder sächstfchem
Muster verfahren werden. Die Moximalgrevze von
15000 Mk. sei hoch genug. Bet der Landwirtschaft
habe man kein Existenzmtuimum und insolange dies
nicht der Fall sei, dürfe dasselbe für die übrigen

Steuerzahlernicht erhöht werden . Aehnliches sei auch
bei dem steuerfreien Betriebskapital unter 300 Mk.
der Fall . Der landwirtschaftliche Kataster und die
Arbetterverficherung laste schwer auf der Landwirt¬
schaft . Redner hofft, daß auch sie die Gerechtigkeit
des Hauses erfahre . — v. Geß: Dem Entwurf
könne im Prinzip Wohl jeder zustimmev . Die Ein¬
kommensteuer habe den Vorteil der Gerechtigkeit für
sich. Es frage sich blos, ob die Steuerfreiheit nicht
über 500 Mk. ausgedehnt werden könne. Auch über
15 000 Mk . könne die Progression ausgedehnt werden,
ober Vorsicht sei nötig. Die Vereinfachung des
Stcueropparats muffe ebenfalls in Aussicht genom¬
men werden . Eine Gesetzsteuer sei notwendig für
das Vermögen. Aber dem Vorschlag der Regierung,
die Ertragsstcuer zu beseitigen und dieselbe doch wie¬
der in die neue Zeit hinüberzuuehme» , könne er nicht
zustimmen . Das Volk wünsche die Einführung der
Vermögenssteuer , freilich würden die vermögenden
Klaffen dadurch wieder belastet, aber dies sei ja die
Tendenz des Vorschlags. Mit Recht sei an die
Opferfreudigkeit der Besitzenden appelliert worden.
Gegen temporäre Beibehaltung der Ertragssteuern
erheben sich bedeutende Bedenken . Man möge kein
Stückwerk liefern . Wen« der Herr Finanzminister
die Einführung der Einkommensteuer als ganze Re¬
form für nicht unmöglich erklären würde, wäre er
sehr befriedigt. Beide Entwürfe (Staats - und Ge¬
meindesteuerreform) müßten nicht nur zusammen ver¬
abschiedet, sondern auch zusammen beraten werden.
Der Entwurf der Gemeindestcuerreform muffe unbe¬
dingt verlangt werden, bevor über die Siaatssteurr-
resorm abgestimmt werde . — Finanzminister v. Nie ck e:
Er könne keine Bürgschaft geben, wie lange der
Interimszustand ««dauern werde, weil ein Ende des
SLeigens der Staaisausgaben nicht abgesehen werden
könne . Schon lange sei die Notwendigkeit der
Gemeindesteuerreform erkannt worden. Die Regierung
müsse bis 31 . Mai 1897 die Gemeindesteuerreform
durchführen. Ein Entwurf sei deshalb nicht vorgelegt
worden, weil man erst Gewißheit haben muß, ob die
jetzigen Stände auch geneigt seien, aus den Resormplan
civzugehen . Nachdem dies geschehen, werde auch die Re¬
form des Gcmeindegesetzes möglichst noch bei den Stän¬
den einpebracht werden. . Die Regierung beabsichtige
die Einkommensteuer zur Havptsteuer zu machen, weil
sie die gerechteste sei und die Leistungsfähigkeit relativ
am sichersten treffe. Außer diesen prinzipiellen Grün¬
den bewege die Regierung auch der Vorgang anderer
Staaten . Staatssozialismus sei der Gesetzentwurf nicht.
Beim Ucbergang zur Einkommensteuer seien wir aber
von den Verhältnissen abhängig . Einmal dürfe nicht
verzichtet werden auf ein Einkommen von 16 Mill . M.,
das müsse die Einkommensteuer bringen, dann haben
wir jetzt noch eine Reihe von Steuerbefreiungen , die
wir den Steuerpflichtigen erhalten möchten. Würt¬
temberg sei schon stark belastet (8 Mk. pro Kopf ).
Die Grenze von 500 Mk. haben auch andere Länder.
Die preußische Regierung habe freilich 900 M. Die
Steuerpfltcht sei eine Ehrensache. Man könne den
Verhältnissen der Schwächeren dennoch Rechnung tra¬
gen. Am meisten Schwierigkeiten bereite der Tarif.
Der Normalsatz 4 "/« sei nur eine provisorische Ziffer
und nur bedingt durch die obengenannten 16 Mill.
Stkucrbedarf. Bestimmte Vorschläge können erst
später gemacht werden. An der Hand reichen Mate¬
rials beweist der Minister , daß die Regierung mit
dem Höhepunkt von 15000M . schon zu stark gegen
das Großkapital vorgegangen sei . Vermögen über
20000 Mk. Rente seien nicht mehr als 1160 in
Württemberg , über 40000 nur 114 (samt Aktien¬
gesellschaften), Gewerbesteuer Pflichtige 201 . In der
Ermäßigung der Steuersätze müsse die Verwaltung
freien Spielraum Halen. Kinderreiche Familien dürf¬
ten dadurch berücksichtigt werden, daß man kinderlose
Familien um eine Stufe hinauf setze . (Heiterkeit .)
Die Fasfionsmöglichkeit in unserem Lande sei größer,



als mau glaube . Betreffs der Erhebung der Steuer
sei zu bemerken, daß der Einzug durch die Kamera !«
Lmter kaum eine Erhöhung der Exekutionen herbei¬
führen werde . Die Einkommensteuer bedürfe aber der
Ergänzung . Der Ausfall würde eine Million über-
schreiten. In Preußen habe man die Erbschafts¬
steuer eiuführen wollen , bei « nS würde das 800090 M.
rragen . Das sei nicht ausreichend . Persönlich sei
er schon lange ein Freund der Vermögenssteuer , «her
eine gleichzeitige Einführung mit der Einkommensteuer
könne er nicht billigen . Eine bestimmte Reihe von
Jahren festzustellen zur Abschaffung der Ertrags¬
steuern sei noch nicht möglich , die Kommission möge
aus diesem Antrag lieber nicht bestehen. Die Ertrags¬
steuern müßten übrigens der Katastergesetzr wegen
vorerst behalten werden . Er sei erstaunt , daß der Grund¬
kataster schon veraltet sein solle, der als ein wahres
Muster gepriesen worden sei und für die Gemeinde
fortgeführt werde . Die Gewerbesteuer sei für die
Mehrzahl der Gemeinden unbedeutend . Der Zweck,
die stärkeren Schultern zu belasten und die schwachen
zu erleichtern , werde im allgemeinen erreicht . Er hoffe
auf Grund der ersten Kommisstonsberatung auf Ge¬
lingen der Vorlage . — Ministerialrat Schneider
(auf der Tribüne schwer verständlich ) referiert über
die Resultate einer landwirtschaftlich :n EnqiZte . —
Re mb old erklärt im Namen seiner Freunde dem
Reformprojekt der Regierung beizutreten . Das Prin¬
zip, die Steuerlast der Steuerkraft anzupaffen sei ge¬
währt . Die Reform der Gemeindebesteuerung sei noch
nötiger , als die Staatsreform . Die Tarif - und Exi-
steuzminimumfrage sei in indessen nicht ganz befriedigend
gelöst. ES sei hart , einem Mann , der 500 Mk . zu
verzehren habe , 3 M . abzunehmen . Bezüglich des
Kontroll - und Einzugsverfahren könne vielleicht noch
manches gebessert werden . Die Steuererhebung müsse
in der bisherigen Weise geschehen. Seins Freunde
hätten ihren Antrag , die Kommisstonsbeschlüffe den
Gauverbänden zuzustellen, zurückgezogen, weil die Re-
gierung die Absicht gezeigt habe , weitere Kreise über
die Reform zu hören . — H a u g - Langenau berührt
die Differenz Hähnle - Sachs betr . den Antrag Götz
und erklärt , daß dieser Antrag den Anstoß zu dem
Gesetz gegeben habe . Nur wollte dieser keine größeren
Mittel für die Regierung beschaffen, wie der «eue
Entwurf . Möge durch denselben der Mittelstand
nicht ne» getroffen werden . Schluß der Sitzung 12V»
Uhr.

M . Stuttgart , 12 . Dezemb . (70 . Sitzung .)
Fortsetzung der Generaldiskussion betr . die Weiter¬
bildung der direkten Steuern . Nach Eintritt in die
Tagesordnung erhielt das Wort der Abgeordnete
Schrempf (kons.) Die Vermögensunterschiede seien
sehr bedeutend und die Mehrbelastung der Reichen
sei notwendig . Die Schonung der Schwachen sei an¬
gezeigt , besonders der kleinen Landwirte und der
kleinen Gewerbetreibenden . Es seien fabelhafte Gerüchte
über diese Steuerreform im Volk verbreitet . Das
Existenzminimum fei wowöglich auf 900 Mk . zu er¬
höhen . Die Fassion werde kaum Neid erregen , wenn
das Volk auch die Lasten der Reichen erfahre . Der
Einzugsmodus möge doch ja beibehalten werden.
Eine örtliche Einschätzungskommission in Verbindung
mit dem Kameralverwalter genüge . Er danke der

M Lefefrrrcht . K

* Verschiebe niemals deine Pflichten ; was du zu thun jetzt
schuldig bist, das eile , heute zu verrichten , wer weiß , ob' s morgen
möglich ist.

UeLer Wotz ' Vermächtnis.
Roman von R . Litten.

(Fortsetzung .)
Er küßte sie auf die Stirn . „ Das werde ich,

Kind , ich bin recht müde . Doch nun kommen Sie,
Doktor , geben Sie mir Ihren Arm !*

Der junge Mann hatte sich von Eva verab¬
schiedet und geleitete den alten Herrn sorglich durch
Sen Garten , bis an die Thür des Hauses . Seine
Mutter hatte sich schon zur Ruhe begeben, und eigen¬
tümlich bewegt von dem heutigen Abends , zündete
Werner die Stud '

.eclampe an und nahm sein wissen¬
schaftliches Werk zur Hand . Aber er legte es bald
wieder zur Sitte , so bcharrlich schweiften seine Ge
danken ab. Er überließ sich de « Sinnen und dachte
über die Erzählung des alten Freunde - nach.

Daß Mmchen , das sftle, herzlose Bücgsrmeisters-
kind, identisch mit der Kommerzieurätin Menzel sei,
erschien ihm zweifellos und warf ein scharfes Licht
auf manches , was ihm bisher dunkel in Peter Bolz'
Wesen erschienen war . Aber warum mied er diese
Fra », durch die sein Leben ein freudeloses und ver¬
botenes geworden war , nicht ? Warum duldete er
ihre jetzige Freundschaft , und vor allem , warum hatte

Regierung für die Vorlage und bitte in die Einzel-
beratung einzutreten . — Kloß (Soz .) Auch die
Sozialdemokratie freue diese Steuerreform . Freilich
gehe sie noch weiter . Das Eigentum werde nicht
vogelfrei durch das Gesetz und die persönliche Frei¬
heit werde durch jedes Steuergesetz beeinträchtigt.
Nur die Reichsbank dürfe keine Auskunft geben was als
Unrecht beseitigt werden müsse. Die Gemeinden soll¬
ten die ungerechte Ertragssteuer ebenfalls fallen lassen
müssen. Von seinem soz. Standpunkt aus kritisierte
Redner noch manches , namentlich bemerkte er . die Re¬
gierung sollte gegen den Militarismus im Reich Front
machen, dann würden die Einnahmen reichen. —

Benz - Waiblingen : Ertragsstener und Einkommen¬
steuer können nebeneinander nicht bestehen. Ein Aus¬
weg müsse gefunden werden . — S p i e ß -Künzelsau:
Die Mißstände werden erst anfhören , wenn es keine
Menschen mehr gäbe . Er frage , was heiße Vermögen
im Stenersinne ? Daß Schnldzinse abgezogen wer¬
den , das sei hochnötig , indem sie den Landwirt beson¬
ders drücken. Ein Existenzminimum von 900 Mk.
werde den Mittelstand belasten . Bei 15,000 M . Pro¬
gresstonsgrenze nach oben seien nicht zu leugnende
wirtschaftliche Bedenken vorhanden , die scharf treffen.
Das Grnndkatastergesetz sei nur veraltet was Arbeits¬
ertrag und Lohnverhältnisse betreffe , sonst sei es
musterhaft . Die Landwirte zehren nur vom Kapital
oder leben von — Schulden . (Heiterkeit . » Die Land¬
wirtschaft partizipiere nicht an der Erhöhung der
Lebensmittelpreise . Bedauerlich seien die Militärlasten.
Nur Kapital und Arbeit zusammen können etwas
leisten und die städtischen Arbeiter werden besser be¬
zahlt . Die Landwirtschaft könne dieser Reform darum
ruhig entgegensehen . Er stimme dafür , in die Einzel¬
beratung des Gesetzes eintrsten zu wollen . Ob er
dem Gesetz zustimme hänge davon ab , ob seine Be¬
denken beschwichtigt werden . — Vizepräs . Kienee
Ehingen : Die preußischen Verhältnisse seien für uns
in Württemberg nicht ohne weiteres anzuwenden.
In Preußen habe man bedeutende Erträgnisse der
Eisenbahn , wir hätten einen Zuschuß für die Bahn
nötig . Das Existenzminimnm müsse erhöht werden,
womöglich über 500 M . hinaus , doch sei die all¬
gemeine Finanzlage dabei zu berücksichtigen, die Steuer¬
befreiung müsse einheitlich erhöht werden . Die in¬
direkten Stenern belasten das arme Bolk schwer, wes¬
halb das Existenzminimum unbedingt hinanfkommen
müsse. Das Maximum der Progression müsse hinauf¬
geschoben werden von 15 000 ans 100 000 Mk . Die
hohen Einkommen werden deshalb wohl kaum ans
dem Lande gehen . Wir dürfen die Steuerschraube
schon etwas kräftiger anziehen bei den Reichen . —
S ch we ikh ardt - Tübingen (Dem .) : Eommunal-
steuergesetz und Steuerreform gehören zusammen . Die
Wirkung dieser beiden Gesetze sei die Hauptsache . Es

äbe Gemeinden ohne Stadtschaden und solche von
edeutenden Umlagen . Das sei überaus lästig und

ungerecht , was Redner an einem reichen Zahlen¬
material nachweist . Wenn das Gesetz nicht auf an¬
derer Grundlage aufgebant werde , sei es für ihn
unannehmbar . Er erkläre dies persönlich nicht im
Namen der Fraktion . Lieber gar kein Gesetz als kein
gutes . — Finanzminister v . Riecke: Nicht blos
Angestellte , sondern auch Aerzte , Advokaten seien von

er ihr Kind zu seiner Erbin bestimmt ? Konnte er
der Jugendgeliebten trotz alledem nicht zürnen , hatte
er wirklich vollständig vergeben und vergessen oder
meinte er die Schuld der Dankbarkeit , die er gegen
seinen einstigen Wohlthätsr , den Vater dieser Fra «,
hatte , nicht geringer abtragen zu können?

Aber Eoa hatte er doch augenscheinlich lieb wie
eine Tochter , warum setzte er sie nicht in die Rechte
einer solchen ein ? Für ihn , den jungen Arzt selbst,
war dieser rätselhafte Widerspruch freilich ein Glück.
Ihm hätte sein Mannesstolz verboten , um ein reiches
Mädchen zu werben , während er sie jetzt doch lieben
und um ihren Besitz ringen durfte.

Lange Zeit hatte Werner so vor sich hingeträumt,
als er durch eilige Schritte und einen angstvollen
Ruf aufgeschreckt wurde . Ohne eigentlich recht zu
verstehen , was er hörte , stürmte er, von einer plötz¬
lichen Ahnung ergriffe », die Treppe hinunter in Herrn
Bolz ' Schlafzimmer . Er hatte sich nicht geirrt ; die
alte Haushälterin hatte ihn gerufen . Jetzt kaiete sie
bitterlich weinend am Lager ihres Herrn , der mit
geschloffenen Augen in den Kiffen lag — totenblaß,
mit röchelnder Brust , ein Sterbender.

Dem Doktor stöckle das Blut vor Weh . Also
so rasch war es gekommen, was er gefürchtet hatte!
Er flößte dem Kranken eine Flüssigkeit ein, die er
auf dem Nachttisch neben dem Bett wußte , und fühlte
dann den Puls.

Peter Bolz schlug die Augen auf und sagte mit
leiser , matter Stimme : „Bald ruhrstauch du ! War
es nicht so ? "

der Einkommensteuer getroffen worden . Die Beamten
als Angestellte werden nicht besonders berücksichtigt
werden . Dagegen lege er Verwahrung ein. —

Schweikhardt erklärt , er Hab: unter Angestellten
nicht bloß die Beamten , sondern alle bis auf die Fabrik¬
arbeiter herunter (Heiterkeit ) gemeint . — Haffner-
Calw : Die Ertragskataster können blos solange im
Gebrauch bleiben , bis die allgemeine Vermögenssteuer
eingeführt worden sei . Veraltet seien die Kataster
nicht , so weit nicht die Verschiebungen in der Land¬
wirtschaft in Betracht kommen . Die Mängel seien
zu heben, wenn der Staat die Ertragsstenern bei¬
behalten werde . Die Ertragsrente von 3 "

» sei für
die Gebäude der Landwirtschaft zu hoch. Die Ge-
werbebesteuernng sei heute schon ähnlich veranlagt wie
die künftige Einkommensteuer . Für immer sei der
Ertragskataster nicht beiznbehalten , sondern bis zar
Einführung der Vermögenssteuer . — Friedr . Haust¬
ur a n n -Gerabroim (Dem .) : Die Hauptgedanken der
Steuerreform seien die progressive Einkommensteuer
und der Schuldzinsabzug gewesen. Deshalb müssen
untergeordnete Anstände in Hintergrund treten . Alle
Parteien seien für die Reform . Götz und Sachs
seien wohl als Väter des Entwurfs zu betrachten,
nun möge auch bei der Kehrseite der Medaille dies
berücksichtigt werden . Die Mehrbelastung werde auf
dem Lande schwer empfunden werden . Die „ Aus¬
beutung der wohlhabenden Klassen " müsse vom ganzen
Haus abgewiesen werden . Man möge nicht sagen,
die Bolkspartei sei an diesen Gesetzen schuld . Auch
hier möge man solidarisch sein und nicht die Volks¬
partei beschuldigen . Die Bolkspartei habe nicht wegen
der schönen Angen des Finanzministeriums den Ent¬
wurf angenommen . Der Entwurf sei eine gerechte
Sache , wenn er auch noch a cht ideal sei. Man
könne überhaupt nur relativ Gutes leisten . Pro¬
gression und Schuldzinsenabzug seien gerechte Dinge.
Schulden seien noch nie Vermögen gewesen . Die in¬
direkten Steuern , die eine große Belastung der unteren
Klassen in sich schließen, werden durch das progressive
System zum Ausgleich kommen . Man dürfe die
Bildung zu großer Vermögen nicht begünstigen . Für
die reichen Kapitalisten , die wegen ihrer Mehrbelastung
auswandern , sei es nicht schade. Die Besitzenden
mögen sich klar machen, daß es sittliche Pflicht der
Reichen sei , hier Entgegenkommen zu zeigen . Der
Entwurf müsse noch manche Veränderung erfahren,
bis er angenommen werden könne . Im Trockenen
habe der Minister sein Schäfchen noch nicht. Es
sei gut , daß derselbe versichert habe , es handle sich
nicht um Steuererhöhung . Es müsse eben Sparsam¬
keit eintreten und die Conversion sobald als möglich
dnrchgeführt werden . Die Abschaffung der Ertrags¬
steuer müsse aber unter allen Umständen garantiert
werden , ebenso die gleichzeitige Verabschiedung des
Kommunalgesetzes . Die Maximalgrenze müsse bei der
Progression gleichfalls über 15 000 Mk . hinaus ausge¬
dehnt werden . Beim Existenzminimum müsse Rücksicht
auf die Allerärmsten genommen werden . Aber auch
darauf , daß nicht zu viel Bürger zweiter Klasse ent¬
stehen . Erhöht müsse dasselbe jedenfalls werdem
Beim fundierten Eigentum sei die Landwirtschaft in¬
sofern zu berücksichtigen, als in dem Güterbesitz ziem¬
lich Arbeitsertrag stecke . Man dürfe nicht in die

Werner hielt die Thrären zsrück , die seme Augen
verdunkelten , and sagte , wäzreav die Haushälterin
a« Fuße des Bettes leise schluchzte: „ Sprechen Sie
nicht , Herr Bolz , es flrengt Sie an . "

Ein schwaches Lächeln huschte über das Gesicht
des Sterbenden . „W ) zu die Verstellung , Freund?
Es geht zu Ende — zur Ruhe — ich weiß es und
fürchte mich nichi. — Mein Lebensabend war schön
»ns friedlich — ich hätte geglaubt , ihn noch länger
genießen zu können, — doch wenn mein Schöpfer
mich ruft — folge ich ihm willig — wo ewige Ruhe,
ewiger Frieden meiner warten ." Er schwieg erschöpft
und schloß dir Augen , dann sagte er wieder stockend:
„Lebt wohl — alle — alle — ich vergebe — Eva
weiß ich geborgen bei Ihnen — seid glücklich. —
Mir pflanzt Rosen aus das Grab . "

Dann lag er regungslos in den Kiffen ; seine
Züge nahmen einen fremden Ausdruck an und Wer¬
ner fühlte , ie dis Hand , dis ec mit seinen beiden
umschloffen hielt , langsam erkaltete . Plötzlich schlug
der Sterbende noch einmal die Augen auf »nd deutete
mit letzter Kraft nach oben. „Hört ihr die Mustk
— die Engelstimmsn ?" Ec lauschte mit entzückte«
Lächeln einen Augenblick , dann fiel die Hand herab,
ein tiefer Atemzug , und Dokror Werner Lorenz kniete
an der Leiche von Peter Bolz.

Zweiter Baud.
1.

Einige Tage später bewegte sich ein mächtiger
Zug durch die Straßen der Stadt . Er folgte dem



Hand des Ortsvorstehers die Entscheidungüber Steuer¬
befreiung legen. Das dulde die Volkspartei nun und
nimmer . Hier müsse unbedingt seitens der Regierung
nachgegeben werden. Ebenso sei die Umgeldfrage
sofort zu entscheiden, wenn die Prüfung der Wirkung
der Einkommensteuer günstig verlaufen sei. Dieses
Gesetz verdient die genauste Nachprüfung. Die Kom¬
mission habe eine schwere Aufgabe, das Ministerium
möge derselben unter die Arme greifen und alle wett¬
eifern, die Staatslasten gerecht zu verteilen. —
Sachs -Crailsheim ( D. Prt .) bemerkt , daß er die
indirekten Steuern auf Genußmittel für gerecht halte,
und daß man eben die indirekten Steuern nicht ent¬
behren könne Die deutsche Partei übernehme die
Verantwortung für das Gesetz. Gegen den Kommis¬
sionsantrag sei keine Stimme laut geworden . Nur
betr . einer bestimmten Frist zur Abschaffung der Er¬
tragssteuer sei der Minister nicht in der Lage, eine
solche anzugeben. Er empfehle den Kommissions¬
antrag. Hierauf wird die Generaldiskussion von
Vizepräsident Kiene geschlossen.

LMdkssachriätLll.
* Alte » steig , 13 . Dez. D e Mahnung ist jetzt

recht beherzigenswert , nicht zs lange mehr mit der
Bestellung vou Weihnachtsgeschenken zu warten . Der
Handwerker ist beim besten Willen nicht immer im
Stande , olle Anstrage zu fertigen, die ihm in deu
letzten Tacen vor dem Feste znkommen und dann kann
es Vorkommen , daß ein gegebenes Versprechen nicht
eriüllt werden kann. Hinterher giebt es dann Aerger
und Verdruß , wenn unter dem Weihuachtsbemm ge¬
rade ein Geschenk fehlt, aus das besonderer Wert
gelegt wird, und über die unglücklichen Gewerbe
treibenden bricht ei» wahrer Platzregen von Vor
würfen los . Aber man stelle sich nun einmal in die
Lage eines solchen Mannes hinein, der zum Feste mit
allen seinen Arbeitskräften und Gedankeu dermaßen
in Anspruch genommen ist, daß er zum Schluß n -cht
wehr weiß , wo ihm der Kopf eigentlich steht ! Keinen
seiner geschätzten Kunden will er abweissn und so
wird versprochen und immer wieder versprochen , einige
Bestellungen find unpünktlich und krach ! purzelt der
ganze Turm der Versprechungen zusammen . Daher
bei Zeit bestell!

* Alte « steig, 13 . Dez . Der Liederkrarrz und
Ktrchenchor giebt am Sonntag im „goldenen Stern"
ein Konzert, worauf wir besonders aufmerksam machen
möchten . Frühere gleiche Veranstaltungen dieser
Vereine lieferten den Beweis einer tüchtigen Leistung
«nd man darf deswegen auch jetzt wieder zuversichtlich
hoffen , daß dem Musikfreund ein hoh -r Gsruß ge¬
boten werde » wird. Lasse sich deshalv niemand ab¬
halten , dem Ohrenschmauß anzuwohnen.

* Freudenstadt, 11. Dez. Die gestern flat-
gehabte Gemeinderatswahl hatte folgendes Ergebnis:
Aug . Lieb , Viehhändler erhielt 503 . Ehr. Nestle jun.
Tuchfabrikant , 488, Chr. Weber zur „Sonne " 466,
Daniel Böhler, Schmstdmetster 420 Stimmen. Weitere
Stimmen erhielten : David Ftnkbeiner, alt D - ettönig-
wirt 400, David Lieb, Tuchfabrikant 323 , Karl
Graf, Feilenhamr 239, Karl Haug, Steinhauer-
meister 66.' Dobel, 9. Drz. Mit welcher Gewalt der Sturm

in den letzten 3 Tagen der vorigen Woche in unseren
Wäldern gehaust Hot, kann daraus ersehen werden,
daß in den Revieren Herrenalb , Schwann , Calmbach
und Wildbad viele hundert Tannen teils abgeknickt,
teils entwurzelt und zu Boden geworfen wurden.
Doch ist der Schoden weniger groß, da dem Sturm
meist schadhafte Bäume zum Opfer gefallen find.
Soweit das Auge reicht , ist jetzt alles mit Schneebedeckt.

* Stuttgart, 11 . Dez. Die Ergebnisse der
Volkszählung vom 2. d . Mts. sind folgende : Es
betrug die Zahl der ortsonwesenden Personen in
Stvttgart insgesamt 157 700 Personen , darunter
75 953 männlichen und 81747 weiblichen Geschlechts.
Bei der Volkszählung im Jahre 1890 wurden 139817
Personen gezählt ; die Stadt hat also um 17883 Per¬
sonen oder 12 .8 °/g zugenommen.

* Volkszähl « ngsergebniss ?. Solche liegen
rach der amtlichen Zusammenstellung ». a . von fol¬
genden Orten vor : Altersteig Stadt 2164 (1890:
2156 ) , Heilbrovn 33465 ( 29 941) , Aalen 7842
(7165 ) , Rottweil 6953 (6912 ) , Geislingen 6254
( 5722 ), Mezingen 5389 (5311 ) , Schorndorf 5065
(4741) , Crailsheim 5055 (4977) , Ellwangen
4685 (4606 ), Laupheim 4561 (4549 ), Soulgou 4314
(4117 ), Sivdelfingen 4165 (4239 ) , Friedrichshofen
3621 (3208 ) .. Oehringen 3544 (3914 ) , Wildbod
3474 ( 3446) , Balingen 8319 (3361) , Gaisburg
3241 (3074 ), Möhringen a . F . 3159 (3077 ) , Neckar¬
sulm 3151 (3011 ), Gingen 3124 (3176 ) , Vaihingen
a. F. 3961 (2446), Blaubeuren 2980 (2029 ) Alten¬
stadt 2979 (2494), Betzingen 2612 (2217), Lorch
2515 (2429 ) , Sulzbach a. M . 2448 (2518 ), Korn-
wkstheim 2379 (2115), Alishausen 2214 (2360),
Horb 2157 (2187) , Sulz a . N. 1981 ( 1939), Er-
tinaen 1967 (2010), Gerlingen 1948 (2847), Ober-
roih 1900 (1944) , Gaildorf 1757 (1737), Heiden¬
heim 9051 (8001) , Göppingen 16 034 (14352).

* Di; einmaligen Ausgaben im württ. Militär-
Etat sind : Gewährung von Zulagen an Unteroffiziere
bei den Besatzungstruppen in Elsaß - Lothringen
14 288 Mk. ; Beschaffung von Säcken für die Proviant¬
ämter zur Deckung des für die ersten Tage der Mobil¬
machungetntretenden Mehrbedarfserste Rate 9140 M . ;
zur Vermehrung der Reserven an Verpflegungsmitteln
erste Rate 118000 Mk. ; Erweiterung der Bnreau-
räsme des Generalkommandos Stuttgart voller Be¬
darf 20000 Mk. ; zur Unterbringung der Truppen
auf dem Schießplätze bei Münfingcn erste Rate
600 000 M. ; zum Ausbau von Schießständen erste
Rate 150 000 Mk. ; zur Erweiterung des Exerzier¬
platzes bei Ludwigsburg erste Rate 465000 Mk. ;
zum Neubau eines Lazarets in Heilbronn erste Rate
125 000 Mk. ; zum Neubau eines Lrzarsts in Wein¬
garten erste Rate 5000 Mark ; zur Aenderung der
Kavallerieassrüstung voller Bedarf 22 800 Mark.

* Geislingen. 9 . Dezember . Die beiden ersten
Getrüdeverkasfsaenoffenschaften find in den letzten
Tagen in Hoftzett- Emerbuch und Schalkstetten ge¬
gründet worden. Der ersteren traten sofort 14, der
zweiten 27 Landwirte bei ; wettere örtliche Genossen¬
schaften werden in Bälde in Bräurnsheim , Stubers-
heim. und Stetten ins Leben gerufen werden . Für
später ist in Aussicht genommen , die verschiedenen
örtlichen Genossenschaften dieser Gegend zs einem

Verband zu vereinigen «ud am Bahnhof in Amstetten
ein gemeinschaftliches LagerhanS z« errichten.

* (Verschiedenes .) I » Tuttlingen er¬
hängte sich ein älterer Schuhmacher. Ueber das
Motiv der That verlautet nichts bestimmter. — In
Tuttlingen wurde am letzten Dienstag abend
in einer Versammlung ein evangelischer Verein gegrün¬
det und beschlossen, ein Vereinshaus in Verbindung
mit einer Herberge zur Heimat zu baue».

* Karlsruhe, 9. Dezember. (Zeitbild .)
Von einem tragischen Geschick wurde ein Fre« der
ereilt, der bei einem Bäcker einen Betrug versuchte.
Er erschien bei diesem »nd kaufte sich einige Brötchen,
ohne jedoch zahle» zu können. Er schwindelte dem
Bäcker vor, er habe sein Portemonnaie vergessen,
muffe verreisen und wollte den Bäcker anpurnpen.
Als Pfand bot er eine wertlose Uhr an. Der Bäcker,
der schon früher einmal auf des gleiche Manöver
hereingefallen, sah sich den Mann genauer an und
erkannte in ihm denselben wieder, der ihn schon ein¬
mal geleimt. Während der Bäcker nach der Polizei
schickte, verschwand der Fremde im Hause. Man
suchte und fand ihn im Abort des 4. Stockes. Wäh¬
rend nun die Thür aufgesprengt wurde, kletterte der
Verfolgte aus dem Fenster, stürzte in den Hof und
fand dabei seinen augenblicklichen Tod. Die Personalien
des Unglücklichen konuten noch nicht festgestellt werden.

' Posen, 4. Dez. In Wrzvsch find vier Kinder
einer Arbeiterfamilie verbrannt . DaS Feuer wurde
von den Kindeiv beim Spiele verursacht.

* In Paris verbreitet sich mit Bestimmtheit das
Gerücht, daß eine bedeutende Kommergruppe die Ein¬
bringung eines Gesetzentwurfs beabsichtige , wonach
die Person des Präsidenten der Republik gegen alle
beleidigenden Angriffe sowohl in der Presse, wie auch
in der Kammer wirksamst geschützt werden soll. DaS
wäre sehr charakteristisch <ür das „republikanische"
Frankreich, scheint aber zu bestätigen, daß gegen Fel-x
Faure ein großer Evthülluvgsskandal in Aussicht
steht, dem nun vorgebeugt werden soll. (Der Präsi¬
dent soll in der Wahl seines Schwiegervaters , welcher
kein Ehrenmann sei, nicht glücklich gewesen sein.)

* Die Aankee 's im Reiche des Dollars
werden nachgerade etwas wunderlich. I » Washing¬
ton bilden sich gewisse Leute bekanntlich ein, ameri¬
kanische Produkte würden bei der Einfuhr in Deutsch¬
land gegenüber der Einfuhr a»S anderen Staaten
benachteiligt. In Wahrheit stellen sich die Leute
aber blos so, weil sie ein Mittel haben möchten, der
deutschen Wareneinfuhr nach Amerika etwas am
Leibe zu Dckm . Und da sind sie gar nicht blöde:
Ein Senator in der nordamerikanischen Bundes¬
hauptstadt Washington , Darts heißt der Biedermann,
meint ganz einfach, kein Stück deutscher Arbeit dürfe
mehr nach Amerika hinein, wenn Deutschland sein
Verhalten nicht ändere. In Wahrheit aber haben
wir gar keinen Anlaß, unser Verhalten zu ändern,
wir können das vielmehr nur von den Amerikanern
wünschen , die im Entstellen und Verdrehen vonThat-
sachen und im Chikanieren fremder Nationen wahre
Meister sind.

unter Blumen kaum sichtbaren Sarge , der Peter
Bolz' sterbliche Hülle barg, d e angesehensten Leute
der Stadt, die Vorsteher zahlreicher, wohltätiger
Vereine und eine Menge von Kutschen bildeten ihn, noch
verstärkt durch eine nicht enden wollende Menschen¬
menge, in welcher man viele weinende , ärmlich ge¬
kleidete Frauen, manchen hinfälligen Mann mit sorgen¬
vollem Gesicht bemerken konnte . Jetzt zeigte sich erst,
welche Verehrung und Liebe sich der Verstorbenetrotz
seiner Sonderbarkeiten »nd seiner geflissentliche» Zu¬
rückgezogenheit erworben hatte , wie er , den man oft
einen Menschenfeind genannt , in aller Stille ein
Freund »nd Wohlthäter der Armen «nd Bedrückten
gewesen.

Der Sarg war unter den getragenen Klängen
des Liedes : „Es ist bestimmt in Gottes Rat " in dir
Gruft gesenkt worden. Die ersten Erdschollen fielen
dumpf polternd darauf, und bald wölbte sich über
dem stillen Schläfer ein Hügel , den zahlreiche Hände
schnell mit Kränze» und Sträußen bedeckten.

„Ein Lied «nd Blumen hat man ihm mit ins
Grab gegeben, " sagte bewegt Doktor Werner Lorenz,
der neben Eva dicht an dem frischen Grabe stand.
„Wie hat unser teurer Freund beides bis an sein
Lebensende geliebt !"

Das junge Mädchen, dessen Gesicht sich aus der
schwarzen Umhüllung säst gespenstisch blaß abhob,
bekämpfte mühsam ihre Thränen und sagte : „Und an
Blumen soll es auch nie fehlen auf seiner Ruhestätte."
Ihre mühsame Beherrschung wich wieder trostlosem
Schluchzen. „Es ist mir noch immer wie ein böser

Traum, daß er von uns gegangen. Ich kann et
nicht fassen, daß ich meinen einzigen Beschützer, meinen
väterlichen Freund , verloren habe und nun so ganz
einsam , so ganz verlassen sein soll auf Erden !"

Dem jungen Mann war zu Mute, als muffe
er die bebende Mödchevgestalt an seine Brust ziehen
und ihr zuflüstern : „Weine nicht, Eva ! Weißt du
es denn nicht, daß hier au meinem Herzen eine Stätte
für dich bereit ist, wo du geschützt und behütet , wo
du geborgen sein sollst dein Leben lang ?"

Aber er bezwang sich, nur seine Stimme bebte,
als er sagte : „ Ihr Schmerz um de« Monn , den
Sie seit Ihrer Kindheit liebten und verehrten, ist
natürlich und gerechtfertigt ; habe doch auch ich wie
jeder , dem Einblick in dieses edle Herz gegönnt war,
einen unersetzlichen Verlust durch seinen Tod erlitten
doch , — Fräulein Eva , vergessen Sie darüber nicht,
daß Ihnen noch Freunde bleiben —"

„Gleichen und ihr Bräutigam !" unterbrach sie
ihr. „Ich weiß es."

„Und wollen Sie auch mich dazu rechnen ?" bat
der junge Mann bewegt . „Wollen Sie mir in dieser
Stunde versprechen, mich jetzt und immer als Ihren
Freund , Ihren treuesten und aufrichtigsten Freund
zu bei rächten.

Eva schaute durch ihre Thränen zu Werner auf
in sein blasses, bewegtes Gesicht, in seine klaren,
treuen Augen , die sie mit so eigenem Ausdruck an-
schauten . Woher kam nun plötzlich dieser Frieden,
dieses süße Gefühl deS Geborgenseins in ihr Herz,
das eben noch von trostlosem Jammer erfüllt war?

„Wie gern will ich das," sagte sie einfach «nd legte
ihre Hand mit dem Ansdrucke herzlichen Vertrauens
in die des Arztes.

Auch die Kommerzienrätin, die mit den Ihren
auf die Trauerbotschaft herbeigeeilt war, stand unweit
des frischen Grabes. Sie war ln tiefes Schwarz
gehüllt ; doch hinter dem schwarzen Knppschleier, der
ihr Gesicht bedeckte , zeigten die großen blauen Augen
denselben hochmütig kalten Ausdruck wie sonst und
ließen sich trotz aller Mühe keine Thräne erpressen.
In ihrem Herzen sprach nichts von Bedauern für den
Jugendgefährtkli . Sie berechnete allein die Vorteile
die ihr a« S dem Tot essall entstanden. DaS große
Vermögen, das ihrem Hause zufallen sollte , beherrschte
ihr Denken . Dabei ärgerte sie sich, daß immer mehr
arbeitsharte Hände sich regten, um Blumen auf den
frischen Grabhügel niederzuiegen ; wenn ihr Blick
wieder eine ärmliche Frauevgestalt traf , die still vor
sich hin weinte, wenn Ausdrücke des Lobes, der
Dankbarkeit unter der Menge laut wurden. Der
alte Mann schien ja eine wahre Manie gehabt zu
haben , den Wohlthäter z» sp elen und noch dazu in
aller Stille , ohne daß man jemals mehr als eine
dunkle Ahnung davon hatte. Wer konnte wissen, wie
viel von dem Gelde dadurch zersplittert war? ! Es
mußten sich Mittel und Wege finten lassen , um das
Verlorene wieder zu erholten . (Forts , folgt.)

* (Srotzseufzer .) Ein Familienvater : „Was,
Hüte brauch ! ihr schon wieoer ?" Hauben wären
sür euch viel dringender !"



Pflügen des BodenS vor Winter.
Jede Arbeit, die wir auf dem Boden verrichten,

verfolg! de « Zweck, ihn für die Pflarrzenkultur vor¬
zubereiten, d. h. dem Saatkorn soll durch Wenden
und Lockern des Bodens , dnrch Beseitigung des Un-
kranteS, durch Einbringen des Düngers u. s. w. ein
gutes Keimbett bereitet werde ». Darauf ist das ganze
Bestreben bei der Bodenbearbeitung gerichtet.

Dem tüchtigen Landwirt ist es bekannt, daß er
dieses Ziel durch Arbeit allein nicht erreichen kann,
wohl aber durch Arbeiten zur rechten Zeit, u« den Ein¬
fluß der stetig wirkenden Naturkräfte auf die i«
Boden fich vollziehenden Zersetzung ?- und BerwesungS-
Vorgänge zu befördern. Der richtige Zeitpunkt zur
Vorbereitung unserer Felder für die Frühjahrsbestellung
ist der Herbst; das offenbart fich schon in de« alten
Ausspruch »Vor Winter gepflügt ist halb gedüngt.-
Thatsächlich besitzen wir kein anderes Mittel, den
Boden so gut zu pulvern , zu lockern und ihm die
volle Gahre zu verschaffen, als das Pflüge « vor Win¬
ter. Die Vorteile des Hsrbstpflügens lasten sich kurz
dahin zusammenfaffen , daß:

1. den Atmosphärilien ungehinderter Zutritt zum
Boden verschafft und dadurch der günstige Einfluß
der Wärme nnd des Frostes , der Trockenheit und
Nässe u. s. w. befördert wird. Die ««gestürzte Acker¬
krume erfährt eine Vermehrung an Pfl rnzennährstoffen,
einerseits dadurch , daß Bodeubestandteile in Lösung
übergehen , andererseits, daß solche aus der Atmo¬
sphäre dem Boden zugeführt werde«.

2. dem Wuchern des Unkrautes vorgebeugt;
3. die Vernichtung des Ungeziefers befördert

wird, und
4. die zu voller Tiefe gegebene Herbstfurche als

Saatfurche für die Frühjahrsbestellung dienen kann.
Dadurch gewinnen wir:

a. an Zeit bei der Frühjahrsbestellung , ein
Vorteil , der bei der Masse der im Frühjahr sich
häufenden Arbeiten von größter Wichtigkeit ist;

d . an Bewegungsfreiheit bet der Saat , die wir
auf de« im Herbste zur vollen Tiefe gepflückten
Acker , ganz nach Belieben, zeitiger oder später, aus¬
führen können;

o. wir vermeiden das Ueberhandnehmen von
Unkraut, besonders von Hederich und Sens, die der
Erfahrung nach gerade auf den im Frühjahr ge¬
pflügten Aeckern wuchern;

ä. wir haben endlich den Vorteil für »ns, daß
die zur Entwickelung der Saaten unentbehrliche Winter
feuchtigkeit fich länger i« Boden hält.

Hiermit find aber die Vorteile, welche für das
Pflügen im Herbste sprechen, durchaus nicht erschöpft.
Wir brauchen z. B. blos daran zu erinnern, daß
diese Arbeiten, die wir, sofern die Witteruvgsverhält-
»isse es erlauben, bis tief in den Winter hinein fort¬
setzen können, durch die gleichmäßigere Verteilung der
Arbeiten eine bessere Ausnützung der Arbeitskräfte
ermöglichen und daß sie, wie kein anderes Mittel,
geeignet find , die Verwertung mineralischer Dünge
« it -.el herbeizuführen, die wir de« Boden zuführ-n
müssen, wenn er uns zufriedenstellende Ernten liefern
soll . — Ausschlaggebend für die Wirksamkeit aller
dem Boden zugeführten Düngemittel ist bekanntlich
deren möglichst gleichmäßigere Verteilung , diese aber

können wir auf keine« anderen Wege so vollkommen
herbeiführen, als wem wir sie vor dem Herbstpflügen
auSstreuev . Natürlich kann es sich hierbei nur um
die beiden Düngemittel handeln, die das Interesse
des Landwirtes in erster Linie in Anspruch nehmen,
um ThomaSschlackenmehl und Kaintt . Die darin
enthaltene» Nährstoffe werden vom Boden festgehalten
und bewahren dabei ihre Löslichkeit, sodaß sie im
Frühjahr von den Pflanzen sofort ausgenommen
werden.

Es kommt also eigentlich nur die Frage in be¬
tracht , ob die im ThomaSschlackenmehl und Kainit
vorhandenen Nährstoffe für die im Frühjahr zu be¬
stellende» Pflanzen , Sommergetreide , Leguminiose»,
Wurzelgewächse u. s. w. überhaupt Bedeutung Hab, .»,
und daran kann man angesichts tausendfältiger Er¬
fahrungen nicht zweifeln . Wo also Sommergetreide
gesät werden soll , mit einer Kleeart oder sonstigen
Leguminose als Unterfrucht, oder wo dem Sommer¬
getreide eine Stoppelpflanze zur Gründüngung und
dieser wieder Kartoffeln oder Rüben folgen solle»,
da ist eine Düngung mit Thomasmehl und Kainit
absolut geboten. — Aber auch auf den Feldern, die
im Frühjahr mit Kartoffeln, Runkelrüben u. s. w.
bestellt werden sollen , kommen wir ohne Kaliphosphat¬
düngung nicht aus, wenn anders solche nicht bereits
zur Vorfrucht gegeben worden ist. Endlich ist für
andere Gewächse z. B. Mais , Buchweizen , Lein u. s. w.
eine Düngung mit Phosphorsäureund Kali notwendig,
sodaß schließlich alle Saaten , die im Frühjahr aus¬
geführt werden , einer Kaliphosphatdüngung bedürfen.
Diese aber geben wir mit Vorteil schon im Herbste,
weil dann eben die grundlegende Arbeit, die Tieffurche
ausgeführt werden soll.

Gesundheitspflege.
(Neues Mittel gegen Diphtherie .) Professor

L. Planke von der Kansas -Universität zu Lawrence
ist mit einem neuen Heilmittel gegen Diphtherie her¬
vorgetreten, dessen Anwendung als Gurgelmittel fast
stets sofort und vollständig die Diphtheriepilze getötet
habe . Das Mittel ist eine Mischung von einem Teil
Wasser und zwei Teilen Salzen, durch welch letzteres
ein elektrischer Strom gegangen ist , der SLickstoff-
chloride erzeugt.

Handel «ud Verkehr.
* Stuttgart, 9. Dez . (Landes -Produkten-

Börse.) Wir notieren per 100 Kilogr. : Weizen,
Land 16 Mk. 40 Pfg ., Rumän. 16 Mk. 25 Pf.
bis 16 Mk. 50 Pf., In 17 Mk. 25 Pf. bis 17 Mk.
50 Pf., Ausstich 17 Mk. 65 Pf.. Azima 16 Mk.
50 Pf. bis 16 Mk. 75 Pf . . Ia. 17 Mk. bis 17 Mk.
25 Pf ., Laplata 16 Mk. 75 Pf. bis 17 Mk., Gyrka
16 Mk. bis 16 Mk. 25 Pf., Nicolajeff la 17 Mk.
35 Pf. , Kernen Oberländer In. 17 Mk. 40 Pf . bis
17 Mk. 50 Pf ., Land 17 Mk. , Roggen rufl . 14 Mk.
25 P '., I». 15 Mk. bis 15 Mk. 20 Pf., Rumän.
14 Mk. 50 Pf., franz . I». 15 Mk. 20 Pf. , Dinkel
10 Mk. 80 Pf . bis 11 Mk. 50 Pf . , Gerste ungar.
17 Mk . 50 Pf. bis 18 Mk. , böhm . 19 Mk. bis
18 Mk. 25 Pf., Haber Land 12 Mk. 40 Pf. . Alb
13 Mk. 20 Pf ., Ia . 13 Mk. 80 Pf. , Mais Laplata
11 Mk. 25 Pf. bis 11 Mk. 75 W . , weiß amerik.

11 Mk. 75 Pf.. Mixed 11 Mk. 50 Pf. biS 11 Mk.
75 Pf. Mehlpreise pr. 100 Kilogr. iukl. Sack : Suppen¬
gries : 28 Mk. 50 Pf. Mehl Nr. 0 : 27 Mk. 50 Pf.
bis 28 Mk. 50 Pf., dto. Nr. 1 : 25 Mk. 50 Pf.
biS 26 Mark 50 Pf., dto . Nr. 2 : 24 Mark bis
25 Mk. , dto . Nr. 3 : 22 Mk. 50 Pf. bis 23 Mk..
dto. Nr. 4 : 20 Mk. 50 Pf . bis 21 Mk., Kleie mit Sack
7 Mk. 80 Pf. per 100 Kilo je nach Qualität.

Vermischte - .
* Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher . In der

„Württemürrgifchsn Gemeindezettung- Nr. 23 (Organ
des Vereins der württembergischen Körperschafts-
Beamten), findet fich folgendes Gedichtchea:

Die Teilung des Amts.
„ Nehmt hin das Amt" sprach Zeus von seinem Throne,
„ Das Amt. das seither lebenslänglich war.
Verteilt ei von der Wurzel bis zur Krone
Und wählet eure Schulzen alle Jahr . "

Da freuet sich der Bauer und der Städter,
Vergnüglich reibt die Händ ' der Advokat,
Im Siegertaumel schwelgt der Bolkserretter:
Der Sozi und der Bürger - Demokrat.

Nach Pfand - und Kaufbuch greifen Advokaten,
Der Oberamtmann wählt die Polizei,
Der Richter nimmt mit rasch entschlossenen Thaten
Die Erbteilung samt Jnventiererei.

Der Kameralii spricht mit Salb - und Rührung:
„ Die Lporteln alle zieh' ich künftig ein.
Den Rest des Amtes erhält — bei guter Führung —
Ein Krieger mit Zivilversorgungsschein . —

Der schwäbische Bauer — wie erwacht vom Schlafe —
Siehts , seufzt und spricht : „Vom Glück sind wir noch weit ."
Die Mütze zieht er über' s Haupt , der Brave
Und träumt von der vergangenen alten Zeit.

* (Veteranen von 1813.) Bon den Veteranen
aus den Befreiungskriegen sind jetzt noch vier am
Leben : der älteste ist Lieutenant von Baehr-Ragntt,
102 Jahre «lt ; ihm schließt fich Tischlermeister
I . Ehr. Kauffmann - Retttgstädt mit 101 Jahren au;
dann folgen der 100jährige Rentner Augsst Schmtdt-
Wolgüst und der Bündner Go tlieb Nölte -Holland,
99 Jahrs alt . Sie leben sämtlich in auskömmlichen
Verhältnissen und erfreuen sich einer verhältnismäßig
guten geistigen und körperlichen Frische.

W a t s e t.
Zu dem Künstler der geschwind
Ihm die Erste muß beschneiden,
Spricht der Studio : „ Heute find
Frisch gefüllt die letzten Beiden.

Rasch zur Kneipe treibt'S mich fort,
Wo die Gläser blitzend winken.
Auf des alten Wohlsein dort
Mir das Ganze anzutrinken ."

Auflösung des Rätsels folgt in nächster Nummer.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Master Brrxktrr
frankofür einen ganzen Anzug zn Mk . 4 .VS

ins Cheviot
Haus für einen ganzen Anzug zu MK . S .8S

größte versenden franko direkt an Jedermann

AuswahlHettinger « . ßo ., Ilrankftrrt a. W.

A l t e u st e i g.
Au paffenden

bei

Weihnachtsgeschenken
empfehle ich:

Geferirs- , Gebet- rrird prediKtbrrchor,
Gefehsiftsbü ^ er, Vil - erbiicher , Schreib-
«ncrpperr, Schreib - rr »r- Phstssrsrptzie-
Albrrnr , Schreibhefte , Stcrhlfe - ern,
Griffet , Fcrrbfehsr^ tetir , Reitzzerrse,
eiirser <rtzi»rte Vilder irird Spiegel,

sowie alle tu mein Fach einschlagende Artikel.
Fr. Großmanu, KuWü-er.

ArachLbriefe
Wechfelsormutnre
Schutdktagfchreiben

W . Rieker.

A l t e n st e i g.
Winter Schuhe.

Mtzschuhemit Gummizug
MtzschuHemit Filz- und Ledersohlen
sächsische öenagette Guchschuhe I».
JUMefeL mit Holzsohlen
IiLzsoHLen und Dösseln
SeLVandfchuhe und SLiefet

empfiehlt in großer Auswahl

von Woll und Zwilch bei Obigem.
Pfalzgrafenweiler.

Mn « Ml
27 Mennig
Käs

Zwerenberg.
HebLeichles

abwerge Tnch
kauft stets

Katharine Wackeuhut
Händlerin.empfiehlt

I . C. Bacher.



Revier Altensteig.

Brennholz- nnd Reis-
Berkanf

. Freitag de«
Is « . d . Mts ., vor-
^ mittags 10 Uhr,
- lauf dem Nathans

in Bösingen
^ ans Glashardt
' Bord . Mantelberg:

212 Rm. tanvenes Brennholz und
22 Lose brelllteaendes Reis.

Beuren.

Lang- und
Klotzholz -Berkauf.

Am Montag den 16 . Dez. I.
nachmittags 1 Uhr

kommen aus
hiesigem

Gemeinde¬
wald

Beurerberg
85 Fstm . tannenes Lang- und
Klotzholz

auf dem Nathans znm Verkauf.
Das Holz liegt in der Nähe der Neu¬

mühle. Abfuhr günstig.
Schulth -Amt.

A a g 0 l d.

lisobäkolien unel kett-
Ubsr« ürik

empfiehlt in großer Auswahl
W . Hettler.

A l t e n st e i g.

Orangen L Citronen
liLaLÄSln.

KiLronaL u . KrangeaL
Haselnußktrne

Ziöeven und Wohnen

Zwetschgen L Birnfchm-e
Kranzfeigen

feinst gemäht . Zucker
HlanMe-Zucker

sowie

sämtliche Gewürze
empfiehlt in frischer vorzügl. Qualität

Chr . Brrrghard
jkn.

Nagold.

Taschentücher
weiß und farbig empfiehlt zu allen Preisen

W . Hettler.

Aktensteig . ^

I empfiehlt billigst
k'rnn Lar «1intz re v,

wohnhaft bei Flaschner Henßler, ^
Poststraße . §

Nagold.

Worhanghosfe
Ichmal und brest, weiß , creme und farbig
empfiehlt

W . Hettler.

DOOGODGOSOEV « OV0SßEß ^ GGOODOOGOEßOGOOi

8 ALLensteig.

8 ^ >8 P » 88 « l »ckv8 HVSLt »IL» Vl »t8K « 8vI »VILlL
^

empfehle mein Lager in

STLXlLLI»
und stchere Sei größter Auswahl die billigsten Kreise zu.

Fr . Büßler
Tnch- nnd Kleiderhilldlung.

I
U S'

I,
-
.

« I

Mein Gasthaus und Restauration übernehme ich am 16. Dezember wieder in

eigenen Betrieb und empfehle meine Fremdenzimmer, gute Getränke und Speisen bestens.

2« « » Der Westher K. Ihle.

üthsttk^ ItttlÄäüttg.k
.

A , Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte,
stst Freunde und Bekannte auf
M Dienstag den 17 . Dezember ds. Js.
pH i « das Gasthaus znm die r " iuWarth

, freundlichst einzuladen.

^ Jakoö Stolk , Schreiner
As Sobn des Jakob Stoll , Schreiners
8 ? in Warth.

Marie Brenner
Tochter des -j- David Brenner

Tuchmachers in Ebhansen.

^ Wir bitten dieses statt jeder besonderen Einladung entgegcrwehmeu zu wollen i ,
«

M Wn - Hikl» illil

Willige greife

Nagold.

Bettbezugstoffe
als Damast , Satt » » nd Zeugte»
empfiehlt

W Hettler.

r
Zarrsnäs

Mer'ünacütt

HeLcüenLs

WmdMe»,
GrMlatiWkartril,

mit Firma,

E

z

«
ß
E CllNNkklö mit Firma,

Mitteilungen , Rechnungen,
Briefköpfe u. s. w.

Diese Sachen werden in der

E
8lgK6I'

'
8vKM öiivNi 'iivkgigi

g in
E liübsek nnä billig
^ angefertigt und rasch
E

!kM östllNrußllgigi e

Altensteig »
st Uüä billig W
und rasch geliefert. M

genha « se

in guten Qualitäten
emfiehlt in großer Auswahl billigst

I . Kallenbach.

A l t e n st e i g.
Schwarze

Glacehandschuhe
halte ich in der besten QuabLät für
Herren und Damen ste ! s in allen Größen
auf Lager und empfehle solche gen- ' g,r
Abnahme.

G . W . Lutz.
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Nächsten So « « tag de« 15. Arzemver d. I . giebt der hiesige

Liederkranz
unter Mitwirkung des Kircheuchors und

weiterer mnfikal . Kräfte

L 0 N 2 LKI
„gold. Stern ".

Anfang gena« um 6 Ilhr . "WW
Einüilt nicht unter 30 Psg. UUU

U

iw Easthof

« DU

Hut

SLltenstetg.
Auf Weihnachten

hoben wir unser

und Mühenlager
nach den modernsten Fassonev und Farben in besten
Qualitäten reichlich avsgestattet und empfehlen daher
Seiderchüte (Cylindcr). Kerrenhüte in steif und weich,
Kerre«- und Auavenlodeuhüte bei außerordentlich
billigen Preisen.

Mütze« zu folgenden Preisen : Feinste Kaisermützen
in Plüsch und Stoff zu Mk. 1 .90, geringere Mk. 1 .40,

gewalkte Mützen Mk. 1 .55 , flachbödige Umschlagwützcn Mk. 1 .25 und
Mk. 1 . 40, breitbödige Tuchmützen Mk. 1 .40, Kindermützen verschiedener
Art zu 70 Psg., Mk. 1.- , Mk. 1.15 «. s. w.

Vs1srÄ .äsr
"
WalL

Hut- und Mützengefchäst.

Meine rühmlichst bekannten

find die beste Arznei für Magen- und UuLerleibsleideode . Für absolute Rein¬
heit übernehme jede Garantie.

Niederlagen in Altensteig bei Frau Fanny Lauster, in Ebe shardt
bei Herr« Andreas Haselmaier.
Kaupllager der Deutschen WeinöaugeseMchaft Palästina

Stuttgart , Philipp Kübler , Poststraße 9.

A i t e n st e i g.

aller Art
empfiehlt billigst

W. Weeri

WM

NUN

ZDMEW
MMd

MM»

W,MW

Atensteig.
« * S * » * !

Geschenke ! I
- — -

^
- — - *

Abreißkalender
Billetpapiere und Louverte

O
G

Griffelkästchen
Jugendschriften

»

Billetkarten feinst Elfenvein Kochbücher »

Brief -Tassetten
« Löschdrücker

Briefwagen
O Namenbüchlein *

Briefbeschwerer * Notizbücher »
Briefklammern
Brieftaschen

»
*

Notizkalender
Oeldruckbilder »

MMA Bilderbücher s) redigtbücher
I LHristl . Vergißmeinnicht

D j) hotographie -A !buin II Lopierbücher * s )hotographie -Rahmen UI Tomptoirhaken * Reißzeuge I
Eingerahmte Bilder » Schreibalbums
Erzählungen Schreibmappen
Federkästchen Schreibgarnituren
Farbschachteln

O Spiegel in schöner Auswahl *

Geschäftsbücher » Schiefertafeln »

Gesangbücher , vom gewöhnl. * Stahlfedern
bis feinsten Einband O Tintenzeuge *

Gebetbücher Visitenkartentäschchen D
Geldbeutel Zirkel M

HlleäckeneLee > AreLee.

» » * » » » » M
I

>« <» » » » » »

H
r

Altensteiq.

k

A« f rpeitz« <rchtszett habe ich mein Lager mitvielen
Neuheiten bestens sortiert und möchte besonders auf eine große Auswahl der

rrsusshs » . Bpisls
sowie

Wok - u . Mtztiere ,
'Uuppen ,

'Ruppenköpfe u . Kesteke,
Küchen- u . Zimmereinrichtungen , Kolz- u. Steinkuu-
kasten (Richter'sche) u . Ghristbcrum -Schmuck

aufmerksam machen.
Gewehre , MM , Mk ! , He!« e, Ammei «, Kochherde , Kaffee -, Speise -, Kier-

«»d Wem-Seemee, Fuhr- md Wcgr «-Mndr , Mppcmagm , Schadkam »,
Säge« mit Kack, Gaetc«gMe , HaidwreksMgk , Ziehharmonikas etc. rte.

C. W . Lutz.

Alteusteig.

Muf Weißnachien
en pfthle >ch:

Zagdweücn
Unterhose»
Untcririkchen
Uomaihemden
Aebeitshemden

Krmtten aller Art
Minchette«
Hosenträger

Arbeitsschiirje
Fanffhandschnhe
Stnrwkappr«

in großer Auswahl billigst
Lässlsr

Tus - und Meiderhandlnng.



l t e n st e i g«

in verschiedene« Sorten stets
frisch zu haben bet

Fr. Flaig
Konditor.

A l e u st e i g.
Merkzengkaste«
Janbsiigekastcn
Laulisögecorton
Kanbsägebogen

Vorlagen

Schrandstöckchen
Drillbohrer etc.

empfiehlt

Altensteig.
Empfehle mein gut sortiertes Lager in

MIll - MMiÄMii
doppelt gehärtet, ans ächt englischem Gntzstahl in alle» Lange»
«nd Zähnungen unter jeder Garantie. Ferner:

ächt englische

HuWahl - Sägenfeiken
als . Dreikant , Flach- und Messer-Fetten

«nr bestes Aaörikrt und sichere die äußersten Preise zu.
W. Weerr.

s M
k A l t e n st e i g. K
^ 3» M
Weihnachtsgeschenken ^
s paffend empfehlen ^
! seid« Mer «

IWljk i» jeder Gröhe
ftriige Hemde»

! Kragen4 CraaaNm
! Mteckleider rc.
S Geschwister F laig . K
8 !

D

t ! t e n st e i g.

in den neuesten Faffonen und Dessins in
hell , mittel und dunkelfarbig , sowie
schwarz für Leg- «nd Stehkragen
find frisch eingetroffen und empfehle solche
zu billigsten Preise«.

Lutz.

A r L e n st e i g.
11^ 1( 1^ 11^ 11 garantiert rein Wolle für Herren «nd Damen

garantiert rein Wolle für Herren »nd Dame»

^ KH^Üie l̂ek garantiert rein Wolle u. Halbwolle in allen Größen

Herrtllschals garantiert rein Wolle, Seide und Halbseide

^ kkä ^ k ^ e garantiert rein Wolle schwarz «. farbig in allen Größen
in verschiedenen Größen

Damen-, Mädchen- nnd Kinderschiirzen
schwarz und farbig

^ nn ^ chne ^en schwarz und in garantiert rvaschächten Stoffen
rc. rc.

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen
K . W . Luh.

Eine Partie banmmoUene Unterhose«
für Herren , Knaben und Mädchen

weit unter dem Ankaufspreis um damit zu räumen
bei GbiKerrr.

SS Spinnerei für Faser - und Werggarne , Treibschnürgarn.

A l l e n st e i g.
Kmderschlitten
Schlittschuhe
Eissporn

in schöner Auswahl bei
W . Weeri.

SA ZT
« s

KV
Fru
o « 2.Sd

L
SSL

.1/, ^ / « . Ler - zr - ,r >»,, « »r »r « / « r
Ms »rr » rrrrA6 »r.

Mech. Splunerei, Weberei und Bleiche
vcralbeitct

Alachs, Kanf und Werg
zu Garnen und Gewesen

unter ZMchcrungguter undrascher Bedienung beibkllge»
Lohnsätzen.

SenLuvg » franko gegen franko" . Vereinbarung dersüvd.
Lohnchinnerkien.

Sendungen au «ns besorgt dis neuerrichrete Agentur:
Aktensteig:

Jakob Wurster , Drechslermeister.

Altensteig.
Unterzeichnete empfiehlt sich in!

Anfertigung ro« Kleid««
md im WeWhe«

und stchert pünktliche und prompte
Bedienung zu.

Frau Karottne Frey,
wohnhaft bet Flaschner Henßler.

Poststraße.

Eibrsthbonbon
in Packeteu L 10 und 20 Pfg.

empfiehlt
Ar . Itaig , Condüor.

A l t e « st e i g.

Weihnachts - Gebäck
Schmtzdrai , Zprmgnlc«

empfieW
Ir . Lander

Bäcker.

HHönes Meßl
in allen Sorten billigst bet

Obigem.

A l t e n st e i g.
Is . IkomasmskI

18'
.,iges

sowie

nchcimefi
empfiehlt

WecH . Weberei lür Hausleinen , Gebild, Zwilch, carriet Bettzeug.

K . Sneider
Baumaterialien -Geschäft.

A l t e n st e i g.
Rein buchene

Wügelkoßlen
empfiehlt H . Schneider

Baumateriaiiev -Aeschäft.

Kßristöaumkonftkt,
hochfein, tncl. Kiste, cr. 240 große od. 44 0
kleine St. enthiliead, für M . 2.50 pr.
Nachnahme.

M . WieHsch , Dresden A . 4.

emvDhlt W . Rieker.

Ziehung am 19 . Dezember
Mahenöacher Kirchenöaulose

ä 1 Mark, Hauptgewinn 15 OVO Mark.
Ziehung am 22 . Januar

Keidenheimer Airchenöaulose
a 2 Mark , Hauptgewinn 35000 Mark

empfiehlt und versende auch nach auswärts
Alktzkk , Altensteig.

' -
Attenfteig.

« r >«R

empfiehlt in großer Auswahl ausnahmsweis billig.
SD G . Strobel.

Maggi's Suppenwürze ist einzig iu ihrer Art , um jede Suppe und jede schwache I Ebenso zu empfehle « stad ZSaggi's Aouillon -Kapseka zu 12 und 8 Pl . zur
Fleischbrühe aug-nvltckl '

ch g«t und kräftig zu matea, — wenige Tropfe « aenügev. I augeublicklichea HMeSusg einer vsrzügl -chru, ferugea Fleischbrühe.
Zu haben bei : Chr . Burghard iu Mteusteig.



Nagold.

— SlLwsls —
seiden , halbseiden «nd wollen , weiß,
creme und gra« bei

A>. Hettle *.
A l t e n st e i g.

HaushaltimMtikelL
Kiudergtschirr

aller Ari

Kindcrkochhcrde
Kaffcesnvicc in Email
Christbavmschmulk
Wertzeug L
Laubsligkastcn

empfiehlt
Karl Henßlers Wtw.
Schlittschuhe

empfiehlt
Obige.

Nagold.

Altensteig

empfehle ich mein mit vielen Neuheiten ausgestattetes Lager

ß!

gestrickt, gewoben, gefüttert und Wasch¬
leder empfiehlt

W. Kettter.
Jum

Wövel-Hransporl
empfehle ich den ril . Beamen » nd Pri¬
vaten Miinen neuen Möbeltrans
porlwage« , der auf allen deutschen
und ausländischen Eisenbahnenohne
Umladung verwendbar ist, «nie: Garan¬
tie für unbcschäiigten Möbelumzug bei
billigster Berechnung.

Marlin Koch
Möbelschrcinerei in Nagold,

(württ. Schwarzwold)
Nagold.

als Kakökarna, Walkstoffe«ndPacker
doppcltbreit, die Elle von 88 Pfg . ae.
empfiehlt

^V. Uettler.

Me lesen!

Die allein echte» SpiHmeg .-
Prnff - Wonvons L 20 Pfg. und
40 Pfg . , SpiHmeg .- Prttst-Sast
L 50 Pfg . und 1 Wk . find mrl
dem Namen „ tz. Kill" nur echt zu
Koben bei:
K. W . L«H, Altenstcig ; K . Schaich,
SrmmerSfetd.

Bettbarchente
gestreift und einfarbig, empfiehlt bestens

W , Kettler.
Fanbsäge - Kolz,j
/ pr. Quadratmeter Mk . I.

Vailcgikaralog und Preisliste
über alle Laul ' ögevierfililn gratis
E . Echaller nnd Comp . ,

Konstanz , 3 D erl - fröt - e 3.

Itkin Hustenmittel
ibrrn st . Kr. Lindenmeyer's Salns-
Aovöons . ErtalN ck in Bevreln L 2b
Nd b >> Pf >nn «a , sov ' '' in SLachrein

1 Dk . bO W Maschokd , Kondi -orei.

besonders empfehle meine selbstvcrsertigtcn Wiegengäule
sowie

als xassSväs SsselLSvkS Lür Hrwaok .ssv .Si
Meisen , Kigarrenspitzen , Wegenfchirme , Spcrzier-
stöcke, Garderobe- und SchMsfeLHatter und Dretzer-
rvaren aKer- Art

und bitte unter Zusicherung reeller und billiger Bedienung um zahlreichen Besuch.
Akkl Dreherei und Schirmgeschäft

a g o t d.8
Egenhausen.

Mein gut sortiertes Lager in

w OlIwr ^ LVLL
als:

Lerirchhsirs , Ltnrs ^ las-
LÄ^ eir , Tü -iesttaMeir , ) asd <oesteir,

Ltirteirhsseit « . s. <v.
empfehle ich bei gegenwärtiger Verbrauchszelt geneigter Abnahme
und sichere bei reeller Bedienung die billigsten Preise zu.

ILa1tzSv .1ss .elL,

s

L
WH?' Jür Gerbereien.

(D. N .-Gebrauchs MustersLutz Nr. 36419 , Kalbet
nnd Sieber in Wo : ms o. Rhein)

War mit trockkan md feiichter jähe
am Hachu mg

in ca. 300 Gerbereien mit 580 Stück im
Betrieb.

Zu beziehenin S Größen durch
Wvl Keck

Eisenhandlung, Altensteig.

Prospekte, Referenzen und Zeugnisse auch direkt.

Norddeutscher Lloyd, Bremen.
Schnelldampsersahrten nach Newyork:
Von Bremen Dienstag und Sonnabends.
V. UonthamptonMittwochs.

»nd Sonntags.
Von Genna l erw . N eapel
via Gibraltar

Bremen -Nor merika I
Nach N wyork.

Nach
Baltimore.

zweimal
monatlich.

Bremen -Südamerika.
Na L Montevideo.

Bremen-Ostasten . SNack Buenos
Noch China . « Aires

Bremen-Australien.
Nock Adelaide,

Melbomue,
Sydney.

Oceanfahrt
nach Newyork
7 —8 Tage.

Vorzügliche und billige
Reisegelegenheit.

Nähere Auskunft durch:
John. Gg . Roller in Altensteig, Gottlob Schund in Nagold,

C . F . Heintel in Pfalzgrafenweiler.

ernst i l
Vorzügliche Tmte

W . Rieker.

L « » ise ! » L
in alle« Weilen

«nd schon sehr billig empfiehlt
_ rv . Hettlev.

Nagold.

schwarz, weiß «nd farbig in allen Größen
bei

A l t e n st e t g.
Weinen

Schleuderhonig
hat zu verkaufen

Louis Maier
zur Schwanz

MM»
nehme

dieVTsr kvstzstz
rühmlichst bewährten und stets zuverlässigen

Kaiser ' -
Brust . C aramellen

(wohlschmeckende Bonbons)
Helsen sicher bei Küsten , Ksiferkeit.
Wvufl-KcrtarrH ck WerfcHeoirnung

Durch zahlreiche Atteste als einzig bestes
und billigstes anerkannt.

In Pak. ä 25 Pf. erhältlich bei
Ir . Ilaig in Attenffeig.
A l t e n st e i g.

Kalender für 1896
als:

Abreiß-Kalender
Geschäftsschreib - Kalender
Lahrer Hinkender Bote
Evangelisch württ. Kalender
Der Volksbote
Kalender des evang . Volks
Schwäbischer Bauernfreund
Deutscher Hausfreund
Gallapfel- Kalender
Lustiger Bilder - Kalender
Ulmer Donaubote

bei Brrchdrrrcker Rieker.
A l t e n st e i g.

rannen - Zettek
vom 11 . Dezember 1895.

Neuer Dinkel . . . . 6 80 6 39 6 OS
Haber . - 6 20 — —
Gerste . 8 50 7 96 7 —
Weizen. . . . . . . - 8 80 -
Roggen . . . . . . 8 50 8 46 8 —
Welschkorn . . . . . — — 7 -
Bohnen . . g 70-

Kiktnalienpreise.
V, Kilo Butter . . . . . . . . . 75 ^
2 Eier . . . . . . . . . . . 13 — 14 L
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